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Vorwort 

In den reformierten Kirchgemeinden im Kanton Aargau gibt es wertvolle Angebote, gerade im Bereich 

Erwachsenenbildung „Neues Alter 50+“.  Diese Angebote und Erfahrungen möchten wir Interessierten 

zugänglich machen. Dabei werden die Altersgrenzen nicht eng gesetzt. Pilgern ist an keine Altersgrenze 

gebunden. Dennoch erweist  es sich im Bereich „Neues Alter 50+“ als gute Möglichkeit, mit Menschen 

und Gott in Kontakt zu kommen. Es gibt im Aargau ungefähr ein Dutzend reformierte Kirchgemeinden, 

die dieses Angebot regelmässig durchführen. 

Es gibt viele Motive, die zum Pilgern einladen. Einerseits sind es äusserliche Ziele wie der Berg Athos, 

Santiago de Compostela oder Jerusalem, die man beim Pilgern erreichen will.  Andererseits ist der Aus-

gangspunkt für das Pilgern häufig eine innere Sehnsucht, welche die Pilgerin oder den Pilger aufbrechen 

lassen. Aufbrechen, mit dem Wunsch, zu sich selber und zu Gott durchzubrechen. Das Wort „pilgern“ 

wird etymologisch vom lateinischen Verb „peregre“ abgeleitet. Wörtlich bedeutet es „über den eigenen 

Acker hinausgehen“. Pilger begeben sich auf den Weg, um den „eigenen Acker“ loszulassen und sich neu 

inspirieren zu lassen. Pilgern kann gleichnishaft mit dem Leben verglichen werden: Aufbrechen, Rasten, 

Unterwegssein, den Weg suchen, Regen und Sonnenschein, Alleinsein und Gemeinschaft, Reden und 

Schweigen. Auf der Suche nach der eigenen Lebensmitte begleitet einem der Blick auf die Mitte des Le-

bens, Gott. 

In den letzten dreissig Jahren hat das Pilgern einen enormen Aufschwung erlebt. Dazu beigetragen haben 

sicher auch zahlreiche Berichte von berühmten und weniger berühmten Persönlichkeiten, in denen die 

vielfältigen Erfahrungen auf dem wohl bekanntesten Pilgerweg, nach Santiago de Compostela, beschrie-

ben werden. Der Europarat erklärte 1987 diesen Pilgerweg zum ersten europäischen Kulturweg. 1993 

wurde der Camino francés in Spanien in die Liste des Kulturerbes der UNESCO aufgenommen. Dieser 

Weg in der Schweiz bildet auch für die Tagespilgerreisen von reformierten Kirchgemeinden die wichtigs-

te Grundlage.  

Das Dossier ist nicht am Schreibtisch entstanden, sondern es setzt sich aus vielen, zum Teil langjährigen 

Pilgererfahrungen zusammen. Kleinere und grössere Kirchgemeinden sind der Anfrage gefolgt und haben 

ihren Erfahrungsschatz zugänglich gemacht. Dafür danke ich allen ganz herzlich! Die Liste der Kirchge-

meinden und Personen sind am Schluss des Dossiers unter 10. Mitwirkende aufgeführt 

Wir hoffen, dass wir mit diesem Dossier Interessierten und Verantwortlichen wertvolle Impulse weiterge-

ben, die zum Pilgern anregen und die Durchführung von Pilgerangeboten in den Kirchgemeinden erleich-

tern. Wir wünschen segensreiche Pilgertage und inspirierende Begegnungen mit sich selber, mit Men-

schen und mit Gott. 

 

Juni 2012  

Fachstelle Erwachsenenbildung 

Projektstelle „Neues Alter 50+“        Kurt Stehlin 
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1. Grundsätzliche und theologische Überlegungen 

Weshalb bieten Sie in Ihrer Kirchgemeinde Pilgerangebote an? Welches sind Ihre Anliegen? 

 

Ich mache seit 11 Jahren Wanderungen auf dem Jakobsweg; pro Sommer 6-10 Samstagsetappen zwi-

schen ca. 15 km und 20 km Länge. 

 

Hintergründe  

Ich habe einmal eine Gemeindereise entlang dem nordspanischen Jakobsweg durchgeführt und dabei das 

legendäre Grab von Jakobus besucht. Damals habe ich mich grundsätzlich mit dem Pilgern zu den Grä-

bern der Apostel im Mittelalter befasst. Die Jakobspilgerei diente dazu, das Leben in Ordnung zu bringen, 

darum war wohl auch schon im Mittelalter der Brauch aufgekommen, von der Grabeskirche in Santiago 

noch bis ans Kap „Finisterre“ zu gehen und dort soll man das Pilgergewand verbrannt und sich neu ein-

gekleidet haben. Finisterre wird dabei zum Symbol der äussersten Grenze des menschlichen Lebens über-

haupt, dem Tod. Damit wird der Jakobsweg zum Symbol für das begrenzte irdische Leben jedes Pilgern-

den. Finisterre liegt am westlichsten Punkt Spaniens, am äussersten Abend, wie man die Himmelsrich-

tungen in alter Zeit bezeichnete. 

 

Das Besondere der Wanderungen auf dem Jakobsweg, der Jakobspilgerei: 

Wer selber nicht wirklich gern zu Fuss unterwegs ist und kein Flair hat für Pflanzen, Tiere, Gebäude, 

Räume, Landschaften, Farben und Formen und das alles transparent machen kann für die tiefere Dimen-

sion im Leben oder für die Transzendenz, sollte seine Wanderungen nicht unter den Titel „auf dem Ja-

kobsweg“ durchführen. Denn gerade das unterscheidet diese Wanderungen von Volksmärschen und 

Sommerwanderungen mit der AZ etc. 

Die Wanderung auf dem Jakobsweg stiftet auch Gemeinschaft – wie jede beliebige Wanderung – und hat 

dabei immer das Ganze im Blickfeld, also auch die irdische Begrenztheit durch den Tod. Und wenn ich 

mir den Sonnenuntergang am Kap Finisterre in Erinnerung rufe, dann ist mir bewusst, dass meine Weg 

auch nach meinem Tod weitergeht, aber in einer ganz anderen Weise.  … (Ich habe den Weg von Genf 

bis Leon 2005 und von Burgos über Leon nach Santiago de Compostela und darüber hinaus bis Finisterre 

2006 gemacht).  Ursus Waldmeier, Aarau  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die ref. Kirchgemeinde Döttingen-Klingnau-Kleindöttingen startete die Serie der „Wanderungen auf dem 

Jakobsweg“ 2005 auf Initiative von Frau Pfrn. Frieda Wiedemann und der Kirchenpflege. Es handelt sich 

dabei um Tageswanderungen ohne Übernachtungen. Den Teilnehmenden wird Gelegenheit geboten, ver-

schiedene für die früheren (und vielleicht auch heutigen) Pilger nach Santiago de Compostela wichtigen 

Orte und die Wege dorthin kennen zu lernen. Auf diesen Wanderungen steht das gemeinsame Erlebnis, 

sowohl bezüglich Natur und Umwelt, als auch in Bezug auf die Besinnlichkeit im Vordergrund. Jack Kling-

ler, Klingnau 
 

Wir wollen ein Angebot anbieten, das möglichst viele Erwachsene interessiert (30 - 80 jährige).  
Annarös Steiner, Menziken 

 

Wir haben an einer Retraite überlegt, welche Altersstufen wir in unserer Kirchgemeinde noch zu wenig 

ansprechen und wie wir diese im kirchgemeindlichen Leben aktivieren könnten. Eine Idee war, Erwach-

sene für eine Wanderung auf dem Jakobsweg einzuladen. Das Ziel dabei war, auch Menschen anzuspre-

Man muss wie Pilger wandeln, 

 frei, bloss und wahrlich leer;  

viel sammeln, halten, handeln  

macht unsern Gang nur schwer.  

                    Gerhard Tersteegen 
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chen, die kaum in einen Gottesdienst kommen oder auch sonst in der Kirchgemeinde kaum in Erschei-

nung treten.  

Theologisch war dieses Angebot dadurch zu rechtfertigen, dass die Gemeinde einen grösseren Kreis um-

fasst als nur die Gottesdienstgemeinde und dass wir über ein niederschwelliges Angebot die Möglichkeit 

haben, spirituelle Inputs zu geben und Weg-Gemeinschaft erleben können.  

Wir entschieden uns für ein dreitägiges Angebot: Werthenstein-Willisau-Huttwil-Burgdorf auf der via 

jakobi (Nationaler Wanderweg Nr. 7) zu pilgern.  Ursus Waldmeier, Aarau 

 

In der Bibel lesen wir immer wieder von Menschen, die sich aufmachten und wegzogen, weiterzogen. Sie 

verliessen die gewohnte Umgebung, vertraute Bindungen, liebgewordene Gewohnheiten und stützten sich 

auf Gottes Zusage, dass er sie auf diesem Weg ins Unbekannte begleitet.  

Die wiederentdeckte Tradition des Pilgerns auf dem Jakobsweg zieht viele Menschen an und scheint ei-

nem tiefen Bedürfnis entgegenzukommen. Denn der Pilgerweg ist ein Sinnbild des Lebensweges. Er 

macht uns bewusst, dass auch wir unterwegs sind, auf der Suche nach einem Ziel, und dass gleichzeitig 

auch der Weg das Ziel ist. Brigitta Frey, Windisch 

 

2. Zuständigkeit: Kirchenpflege – Mitarbeitende – Freiwillige 

Für dieses Angebot sind ein Kirchenpfleger und das Pfarramt zuständig. Ursus Waldmeier, Aarau 

 

Nach dem Ausscheiden von Frau Wiedemann aus dem Pfarrdienst übernahm Pfr. Johannes Werder die 

Federführung. Das Angebot stand bis 2010 unter dem Patronat der ref. Kirche Döttingen-Klingnau-

Kleindöttingen. Ab 2011, mit der Pensionierung von Herr Werder übernahm dieses die kath. Kirche 

Klingnau. Das Rekognoszieren, die Ausschreibung und die Organisation der jeweiligen Etappen werden 

durch die beiden Wanderleiter vorgenommen, wohingegen die Anmeldungen durch das Sekretariat der 

Kirchgemeinde (momentan die kath. Kirchgemeinde) entgegengenommen werden. Jack Klingler, Klingnau 

 

Kirchliche Mitarbeiterin mit Partner oder 2 Freiwillige.  Annarös Steiner, Menziken 
 
Das Rekognoszieren übernehmen Freiwillige (und die Führung der Gruppe beim Pilgern). Die Pfarrper-

son hat die "geistliche" und thematische Führung, sowie die Gesamtverantwortung. Leszek Ruszkowski, 

Rheinfelden 

 

In Windisch bietet die Pfarrerin zusammen mit zwei Freiwilligen dieses ökumenische Angebot an. Einer 

der Freiwilligen, ein passionierter Pilger, übernimmt das Rekognoszieren des Wegs, die Auswahl der 

Hotels, Restaurants etc. Die andere Freiwillige aus der katholischen Pfarrei ist bei der Planung dabei und 

Kontaktglied zu den Katholiken. 

Zusammen planen wir die Wanderungen, ich als Pfarrerin schreibe sie aus und organisiere die Treffen 

vor- und nachher. Brigitta Frey, Windisch 

Pilgern heisst mit den Füssen beten. 

Auch wenn die Kirchen 

verschlossen sind,  

Gottes Haustüren sind immer offen. 

 

Die längste Reise ist 

die Reise nach innen. 
Dag Hammerskjöld 
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3. Vorbereitung und Planung 

Der Jakobsweg in der Schweiz 

Wer im Mittelalter durch die Schweiz nach Santiago pilgerte, suchte EINSIEDELN und FREIBURG auf 

und verliess die Schweiz in GENF. Nach ihrer Rückkehr haben Pilger oft irgend in einer Kirche am Weg 

ein Zeichen ihrer Pilgerfahrt hinterlassen. So kam es in neuerer Zeit dazu, dass die mittelalterliche Haupt-

route als „Jakobsweg“ ausgeschildert wurde. Wer sich aber mit dem Ziel, nach Santiago zu pilgern, auf 

den Weg machte, war ja, wo immer er ging auf „seinem“ Jakobsweg. Das wurde für mich als Organisator 

sehr wichtig, nachdem wir die Hauptrouten (Rorschach-Einsiedeln / Einsiedeln-Entlebuch-Freiburg / 

Freiburg-Genf und die alternativen Strecken Konstanz-Einsiedeln und Einsiedeln-Brünig-Freiburg) in 

Samstagsetappen gewandert waren. Seit dem „erfinde“ ich neue Wegstrecken, die Jakobspilgerer im Mit-

telalter auch benützt haben könnten: Buchs SG – Einsiedeln / Basel St. Jakob-Beinwil-Solothurn / Solo-

thurn-Bern Freiburg / St. Maurice-Lausanne-Genf / Freiburg-Romainmôtier-L’Abbaye-Genf / Solothurn-

Biel-Payerne / …    

Ich (Pfarrer) bin verantwortlich für die Wanderungen auf „den Jakobswegen“ und bereite alles selber vor. 

Rekognoszieren tue ich in der Freizeit mit einer Begleitperson!  Ursus Waldmeier, Aarau 

 

Dreitägige Pilgerwanderung: Planung der Etappen auf dem Jakobsweg. Reservationen in den Hotels. 

Gepäcktransport organisieren. Informationsabend veranstalten. Pilgerheft gestalten. Führung im Kloster 

Werthenstein organisieren. Stephan Degen, Kilchberg 

 

Jede Etappe wird durch die Wanderleiter rekognosziert und ein Zeitplan erstellt. Bisher konnte immer ein 

Gruppenbillet gelöst werden. Die spirituellen Impulse werden abwechslungsweise entweder durch Mit-

glieder der Gottesdienstgruppe der kath. Kirche Klingnau oder durch Angehörige der ref. Kirche (z.B. 

Sozialdiakonin) vorbereitet und vermittelt. Die Verantwortlichen bestimmen die Inhalte der Besinnungen 

selbst. Jack Klingler, Klingnau 

 

Route bestimmen, Rekognoszieren Anfänge und Schluss aller vier Etappen (pro Jahr) und 

Wanderzeit festlegen (ca. 3 1/2 - 4 1/2 Stunden). Die angegebenen Pilgerrouten sind meistens  länger. 

Wenn möglich, wieder da anfangen, wo man aufgehört hat.  

 

Starten:  Konstanz, oder   vor der Haustüre oder  beim Jakobsweg in der Nähe.  

Beispiel:  1. Etappe,  Samstag im Mai Konstanz - Märstetten (Std. 4.10) 

  2. Etappe, Samstag im Juni Märstetten - Tobel (Std. 3.15) 

  3. Etappe, Samstag  im August Tägerschen - Fischingen (Std. 4.10) 

  4. Etappe, Samstag  im September Fischingen - Fischenthal (Std. 3.30) 

 

Fahrzeiten des Zuges - Reservation SBB. Evtl. (Tageskarten einer Gemeinde ) 

 

Anfang und Ende besinnlich gestalten. Zwischendurch Denkanstösse, Vorlesen, Pilgerapotheke benutzen  

(Kleine Blechschatulle,  Kärtchen mit Gedanken, Worten). Jeder kann eins ziehen. Dazu gehen und ca. 20 

- 30 Min. schweigen, damit man Zeit hat zum Nachdenken. 

Ab dem  zweiten Jahr starten wir im Frühling mit einem Höck. Wir zeigen Bilder vom vergangenen Jahr. 

Dazu erläutern wir die neuen Routen, geben den Flyer ab oder verschicken ihn an die Teilnehmer vom 

letzten Jahr. Wir geniessen das Beisammensein bei Kaffee und Kuchen. Annarös Steiner, Menziken 

 

Eine gute Planung ist wichtig. Idealerweise ist man den Weg schon einmal gegangen und weiss, wo die 

Rastplätze sind und reserviert die Restaurants. In Gruppen geht es einfacher, je klarer jemand bestimmt, 

was man wo macht. Sonst gäbe es unzählige Diskussionen… Als Pfarrerin gestalte  ich die täglichen Be-

sinnungen/Rituale.  

Für die eintägigen Wanderungen muss man sich nicht anmelden. Man trifft sich mit dem Billett in der 

Tasche und dem Lunch im Rucksack auf dem Bahnperron. Brigitta Frey, Windisch 
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4. Kosten 

Tagespilgern: Teilnehmer: Kosten für die Fahrten (SBB) und allfällige Eintritte (z. B. Stiftsbibliothek 

Einsiedeln werden auf die Teilnehmenden verteilt). Weitere Kosten entstehen keine. Jack Klingler, Klingnau 

 

Teilnehmer:  SBB Billets und Picknick selber mitbringen und bezahlen. Keine weiteren Kosten der Teil-

nehmer. Evtl. ein Kaffee oder Glace im Restaurant. 

Kosten Kirchgemeinde: Für die Leitung der Gruppe ist dieser Tag Arbeitszeit. Vergütung der  Billets für 

die vier Etappen für diese Person und evtl. für freiwillige Helfer. Annarös Steiner, Menziken 

 

Mehrtägig: Wir haben Fr. 200.-- im EZ und 140.-- im DZ verlangt. Darin inbegriffen war die Reise nach 

Werthenstein, zwei Übernachtungen im Hotel, Gepäcktransport, zweimal Lunch-Pakete, die Mahlzeiten 

am Abend und die Heimreise von Burgdorf. 

Getränke und andere Auslagen gingen zu Lasten der Teilnehmenden. Ursus Waldmeier, Aarau 

 

SBB-Billet + Übernachtung und Znacht. Sonst Verpflegung aus dem Rucksack. Die Kirchgemeinde sub-

ventioniert dieses Angebot nicht; sie übernimmt eine Verdankung der Freiwilligen und die Reisekosten 

für die Strecken-Rekognoszierung. Leszek Ruszkowski, Rheinfelden 

 

Für die eintägigen Wanderungen auf den verschiedenen Jakobswegen der Schweiz zahlt jeder sein Bahn-

billett sowie Ausgaben in den Restaurants. Lunch nehmen wir aber aus dem Rucksack. 

Für eine wöchige Wanderung bezahlten wir knapp CHF 600.- inklusiv Bahnbillett, Hotels, Essen. 

Die Kirchgemeinde bezahlt meine Arbeitszeit, meine Spesen (Bahn, Hotel, Essen im Hotel) sowie die 

Spesen der ref. Begleitperson, die pauschal CHF 300.- zusätzlich fürs Rekognoszieren bekommt.  
Brigitta Frey, Windisch 

 

5. Werbung 

„Die Teilnehmenden informieren sich in einem Flyer, der in der Kirche, in unsern Kirchgemeindehäu-

sern und im aarinfo aufliegt. Jede Etappe wird auf der Gemeindeseite im reformiert. einzeln näher vorge-

stellt. Die Leute müssen sich nicht anzumelden; für das Billett ist jedes selber verantwortlich (ich bin 

jeweils beim Billettschalter) und das Picknick trägt jedes in seinem Rucksack mit. Gewandert wird bei 

jedem Wetter, auch wenn es regnet, denn die unschönen Tage und Etappen im Leben kann auch niemand 

auslassen oder überspringen. 

Nachdem wir die Hauptrouten abgeschlossen hatten, kam der Wunsch, weiterzumachen, immer wieder 

auf. Viele warten jeweils gespannt auf die nächste Wegstrecke. Das blieb seit der ersten Wegstrecke un-

verändert.“   Ursus Waldmeier, Aarau 

 
Die Ausschreibungen werden im Gemeindeteil von „Reformiert“, im „Horizonte“ und als Einsendung in 

der lokalen Presse veröffentlicht. Jack Klingler, Klingnau 

 

Flyer liegen in der Kirche auf: mit allen Angaben; 4 Pilgeretappen mit Datum, Treffpunkt,  Route, Wan-

derzeit,  Anmeldung im Sekretariat (für die Zugreservation). Homepage der Kirchgemeinde. Gemeindes-

eite  im Reformiert. Eingesandt in der Zeitung. 
 Annarös Steiner, Menziken 

 

Eine Serie von ca. 5 Einzeltagen schreiben wir schon 3-4 Monate vorher im reformiert. aus. Parallel dazu 

machen wir einen Flyer. Die einzelnen Tagespläne liegen dann in der Kirche auf oder können angefordert 

werden. Brigitta Frey, Windisch 

 

In der Aargauer Zeitung, Gemeindeseite reformiert und auf der Homepage der Kirchgemeinde sind die 

Wandertermine und Etappen publiziert. Leszek Ruszkowski, Rheinfelden 

 

Beispiele von Flyern sind im Anhang (11.).
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6. Hilfsmittel: Karten, Bücher, Internetlinks 

 
Wir haben immer Karten und Führer dabei, manchmal brauchen wir letztere um auf kulturelle Besonder-

heiten aufmerksam zu machen. Ideen für Besinnungen hole ich manchmal aus dem Netz, manchmal aus 

Büchern. Brigitta Frey, Windisch 

a) Internetlinks 
 

Pilgern  

- www.jakobsweg.ch  

Der Internetlink www.jakobsweg.ch ist ein sehr nützliches Instrument bei der Planung. Die Wegbeschreibungen mit 

den integrierten Kartenausschnitten und die übrigen Informationen und Hinweise sind sehr hilfreich und genügen 

meistens. 

 

- www.gern.ch 

- www.pilgernundwandern.ch 

- www.wandersite.ch/Jakobspilger.html 

- www.jakobspilger.ch/ 

- www.fernwege.de/jakobsweg/schweiz/index.html 

- www.sinnwaerts.ch (Pilgerapotheke) 

 

Karten und Routenplanung 

- www.geo.admin.ch 

- www.mapplus.ch 

- www.wanderland.ch 

- www.wanderland.ch/de/routen_detail.cfm?id=315939&tour=route&art=national 

- map.topin.travel 

- www.wandermap.net 

- www.outdooractive.com 

- www.schweizmobil.ch 

- http://www.wandersite.ch/ 

 

Facebook - Gruppen 

- www.facebook.com/pages/Evangelisches-Erwachsenenbildungswerk-Westfalen-und-Lippe-e-V-

EBW/146237848803534#!/Pilgerwege 

- www.facebook.com/pages/Evangelisches-Erwachsenenbildungswerk-Westfalen-und-Lippe-e-V-

EBW/146237848803534#!/pages/Pilgern/105537429578239 

Diverse 

- www.sbb.ch 

- www.gallus-pilgern.ch 

- www.hugenotten-waldenserpfad.eu 

- www.surlespasdeshuguenots.eu/ 

http://www.jakobsweg.ch/
http://www.jakobsweg.ch/
http://www.gern.ch/
http://www.pilgernundwandern.ch/
http://www.wandersite.ch/Jakobspilger.html
http://www.jakobspilger.ch/
http://www.fernwege.de/jakobsweg/schweiz/index.html
http://www.sinnwaerts.ch/
http://www.mapplus.ch/
http://www.wanderland.ch/
http://www.wanderland.ch/de/routen_detail.cfm?id=315939&tour=route&art=national
http://map.topin.travel/
http://www.wandermap.net/
http://www.outdooractive.com/
http://www.schweizmobil.ch/
http://www.wandersite.ch/
http://www.facebook.com/pages/Evangelisches-Erwachsenenbildungswerk-Westfalen-und-Lippe-e-V-EBW/146237848803534#!/Pilgerwege
http://www.facebook.com/pages/Evangelisches-Erwachsenenbildungswerk-Westfalen-und-Lippe-e-V-EBW/146237848803534#!/Pilgerwege
http://www.facebook.com/pages/Evangelisches-Erwachsenenbildungswerk-Westfalen-und-Lippe-e-V-EBW/146237848803534#!/pages/Pilgern/105537429578239
http://www.facebook.com/pages/Evangelisches-Erwachsenenbildungswerk-Westfalen-und-Lippe-e-V-EBW/146237848803534#!/pages/Pilgern/105537429578239
http://www.sbb.ch/
http://www.gallus-pilgern.ch/
http://www.hugenotten-waldenserpfad.eu/
http://www.surlespasdeshuguenots.eu/
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b) Bücher  
In den letzten Jahren erschienen zahlreiche Bücher zum Thema Pilgern. Aus dem reichen Fundus haben 

wir eine unverbindliche Auswahl getroffen und eine Rezension ausgewählt. 

 

Allgemein 

- Aebli, Hans: Santiago, Santiago…. . Auf dem Jakobsweg zu Fuss durch Frankreich und Spanien. 

Ein Bericht. Klett–Cotta Verlag: Stuttgart. 1993. S. 252. 

- Bottineau, Yves ; Herbers, Klaus ; Rott-Illfeld, Sybille A.: Der Weg der Jakobspilger : Geschich-

te, Kunst und Kultur der Wallfahrt nach Santiago de Compostela / Yves Bottineau. Mit einer 

Einl. und einem Kap. zur Jakobsverehrung in Deutschland von Klaus Herbers. Bergisch Glad-

bach: Lübbe. 1992. S. 362. 

- Herbers, Klaus: Der Jakobsweg : ein Pilgerführer aus dem 12. Jahrhundert / übers. und kommen-

tiert von Klaus Herbers. Stuttgart: Reclam. 2008. S. 240. 

- Herbers, Klaus und Plötz, Robert: Nach Santiago zogen sie: Berichte von Pilgerfahrten ans "Ende 

der Welt". München: dtv Taschenbuchverlag. 1996. S. 397. 

- Nigg, Walter: Des Pilgers Wiederkehr : drei Variationen über ein Thema. Zürich : Diogenes. 

1992. S. 182.  

- Müller Peter; in Zusammenarbeit mit P. Angel F. de Aránguiz: Wer aufbricht, kommt auch heim: 

vom Unterwegssein auf dem Jakobusweg.  Eschbach/Markgräflerland: Verl. am Eschbach. 20107. 

S. 160. 

- Schwarz, Andrea: Die Sehnsucht ist grösser: vom Weg nach Santiago de Compostela; ein geistli-

ches Pilgertagebuch. Freiburg, Br.; Basel; Wien: Herder. 2008. S. 189. 

 

Wegbeschreibungen und Pilgerführer – Schweiz 

- Blum ,Jolanda; Hrsg. ViaStoria: Jakobswege durch die Schweiz. Bern: Ott Verlag. 20077. S. 199. 

- Mathis, Hans Peter: Schwabenweg Konstanz – Einsiedeln. Auf dem Pilgerweg nach Santiago de 

Compostela. Frauenfeld: Thur 1993. S. 383. 

- Witschi, Peter: Wandern auf dem Jakobsweg. Vom Bodensee zum Vierwaldstättersee. Rorschach 

– Einsiedeln: Appenzeller Verlag. 20022. S. 157. 

  

https://portal.dnb.de/resolver.htm?referrerResultId=-%09Bottineau%2C+Yves%3A+Der+Weg+der+Jakobspilger%2C+Bastei+L%C3%BCbbe%26any&referrerPosition=0&identifier=142408859
https://portal.dnb.de/resolver.htm?referrerResultId=-%09Bottineau%2C+Yves%3A+Der+Weg+der+Jakobspilger%2C+Bastei+L%C3%BCbbe%26any&referrerPosition=0&identifier=120983524
https://portal.dnb.de/resolver.htm?referrerResultId=-%09Bottineau%2C+Yves%3A+Der+Weg+der+Jakobspilger%2C+Bastei+L%C3%BCbbe%26any&referrerPosition=0&identifier=109069129
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Rezension 

 

Von Aufbruch und Heimkehr 

Ein erzähltes Pfarrerleben auf dem Jakobspilgerweg  

 

Pilgern verwandelt die dauernde, manchmal ziellose Rastlosigkeit des Lebens in ruhiges, orientiertes 

Unterwegssein. Bücher über das Pilgern stiften Sehnsucht und Erinnerungen zugleich und wandern durch 

die Hände und Herzen der Interessierten, der Unentschlossenen, derer, die nur im Geiste pilgern können 

und der Zurückgekehrten.  

Walter Hehli, reformierter Pfarrer, bricht nach 36 Amtsjahren in zwei Toggenburger Gemeinden auf und 

pilgert nach Santiago de Compostela. Dort endet seine Pilgerreise nicht, er geht darüber hinaus bis ans 

„Ende der Welt“, bis zum Kap Finisterre, kehrt um, kommt wieder heim und geht weiter, trotz Krankhei-

ten und Beschwerden. Er durchwandert sein eigenes Leben und Wirken ebenso gründlich wie die Spuren 

der europäischen Geistesgeschichte auf dem Hin- und Rückweg. In jedem der acht Kapitel, die sich nach 

den großen Wegmarken richten, vereinen sich mehrere Dimensionen und Erzählstränge: „Für mich wurde 

der äussere Jakobsweg, je weiter ich auf ihm ging, immer mehr zu einem inneren, spirituellen Weg …“ 

(13). Liebevoll und kurzweilig werden die Landschaften und Stimmungen, die Mitpilgernden, die Freun-

de und die Vorübergehenden, die Freuden und Sorgen des realen Fussweges geschildert. Daneben wird 

die Leserin von den aufwühlenden Erlebnissen eines Pfarrerlebens auf sehr weite und lange Gedankenrei-

sen mitgenommen, z.B. nach Rumänien zu Zeiten dunkler Diktatur, in die vergangene DDR, ins heutige 

Korea, zu den Päpsten nach Rom und immer wieder ins Toggenburg. An jeder Wegstation weitet sich der 

Blick sodann in die Welt der Musik, der Kunst, der Architektur, der Kirchengeschichte und der Pilgertra-

ditionen der letzten Jahrhunderte, jede Kirche erscheint vor dem inneren Auge. Gedichte und Liedtexte 

werden ausführlich zitiert, in den anhängenden Verzeichnissen finden sich Hinweise auf weiterführende 

Literatur, Musik und Filme über den Jakobspilgerweg von der Schweiz durch Frankreich nach Nordwest-

spanien. So lernt man sehr Vielfältiges und vor allem Unerwartetes in diesem Reisebericht. Man kann die 

Betrachtungen auch als Lehrstück über das Altwerden, als Fundgrube für geistliche Musik, als persönli-

chen Beitrag zur Ökumene oder zur Pastoraltheologie lesen. 

Es ist ein Buch für den eigenen Rückweg und die Heimkehr von einer Pilgerreise oder vom ganzen Le-

bensweg. Manches allzu Persönliche hätte dafür fortgelassen werden können, eine stärkere thematische 

Ordnung würde das Lesen und Wiederfinden erleichtern. Wer neugierig ist und den Aufbruch noch vor 

sich hat, wird dem Entschluss des pilgernden Pfarrers folgen: „Ich habe vor der Abreise bewusst keine 

Reisebeschreibungen über den Jakobsweg gelesen. Ich wollte unvoreingenommen und offen meine Erfah-

rungen machen.“ (12) 

 

Hehli, Walter: Man muss wie Pilger wandeln. Auf dem Jakobsweg vom Toggenburg bis ans Ende der 

Welt. Wattwil: Toggenburger Verlag.  2011. S. 303.  

 

Buchrezension: Dörte Gebhard, Pfarrerin, Kölliken 

 

c) Film – Tipp 
 

Dein Weg (The way) – Kinostart 21.06.2012 

Witwer Tom Avery hat sich mit seinem Sohn überworfen. Dieser begibt sich auf eine Weltreise und ver-

unglückt tödlich auf der ersten Etappe auf dem Pilgerweg nach Santiago de Compostela. Sein Vater bricht 

auf, um die Asche seines Sohnes in die USA zu überführen. Nun startet der Vater  mit der Ausrüstung 

seines Sohnes und mit dessen Asche auf den Pilgerweg. Weltliches und Spiritualität begegnen sich in 

einer angenehmen Selbstverständlichkeit. Familie, Schuld und Vergebung werden angesprochen und 

einige weitere Motive, weshalb Menschen zu einer Pilgerreise aufbrechen. 

- http://www.kino-zeit.de/filme/dein-weg 

  

http://www.kino-zeit.de/filme/dein-weg
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St. Jacques … Pilgern auf französisch (Saint Jacques... La Mecque, 2005) 

 

Drei heftig zerstrittene Geschwister machen sich gemeinsam auf den Jakobsweg, nicht aus religiösen 

Motiven. Das Testament der Mutter verlangt dies, um das Erbe, eine erhebliche Summe Geld und ein 

Haus, antreten zu können. Da ist die grantige Clara, Lehrerin auf dem Lande und Alleinversorgerin ihrer 

vierköpfigen Familie. Dazu kommt der neurotisch wirkende Geschäftsmann Pierre, der mit einer apa-

thisch wirkenden alkoholkranken Frau verheiratet ist. Der Dritte im Bunde ist sein Bruder Claude, der 

sich nicht überabeitet und sich „Alkoholiker mit Sozialhilfe“ nennt. Diese drei schliessen sich einer Pil-

gergruppe an, die keineswegs homogen zusammengesetzt ist. Humorvoll und trotzdem nicht kitschig 

werden wichtige Lebensbereiche aufgenommen. In Le Puy in Frankreich geht es los. Drei Monate soll die 

Pilgerreise dauern. Die Nachtquartiere sind meistens ein Herausforderung. Die Kathedrale in Santiago 

wird erreicht. Was ist aus der Gemeinschaft und den Einzelnen geworden? 

 

- http://www.cineman.ch/movie/2005/SaintJacquesLaMecque/review.html  

7. Ablauf - inhaltliche Gestaltung – Texte – Lieder 

Wir machen uns gemeinsam auf jede Etappe der vorgegebenen Strecke, so wie wir auch jeden Tag als 

Etappe eine Wegstrecke unseres Lebens in Angriff nehmen und wir sind dabei auch nie ganz allein. Das 

Leben ist in der Regel „gemeinsam unterwegs oder auf dem Weg sein“ und mit jedem Schritt, mit jeder 

Stunde sind wir unserm eigenen Tod einen Schritt oder eine Stunde näher. Die Wanderungen gehen da-

rum immer in der Tendenz Richtung Sonnenuntergang, Richtung West, Richtung Santiago de Compostela 

und Finisterre. Das versuche ich auf verschiede Arten bewusst zu machen. Zu jeder Etappenwanderung 

gehört darum eine kurze Einkehr in einer Kapelle, Kirche oder Kathedrale mit einem Gedankeninput 

meinerseits und einem gemeinsam gesungenen Lied.  

Texte lasse ich mir von Gebäuden, Kapellen, Kirchen, Wegmarkierungen etc. geben. Pro Wanderung 

ergeben sich so ein bis zwei Inputs. 

Wenn wir in einer Kapelle oder Kirche innehalten, dann singe ich immer einen vertrauten Kanon. Ich 

habe auch schon einen neuen Kanon auf der ganzen Wanderungsserie eines Sommers durchgezogen: 

Wechselnde Pfade / Laudate omnes gentes / Vom Aufgang der Sonne / Gott wohnt in einem Licht / Dan-

ket, danket dem Herrn.  Ursus Waldmeier, Aarau 

 

Das „Pilgerbüechli“ gibt es jedes Jahr neu, weil es sich nach dem Thema der Wanderung richtet. Im An-

hang befindet sich dasjenige vom letzten Jahr, wo das Thema "Zwischen Himmel und Erde" lautete. Les-

zek Ruszkowski, Rheinfelden 
 

Eher anfangs einer Wanderung, oft in einer der ersten Kirchen, an der wir vorbeikommen, machen wir 

eine Besinnung, bei welcher wir singen sowie einen gedanklichen Input bekommen, der uns begleiten 

soll. In der Folge gehen wir schweigend, 30-60 Minuten. Bei mehrtägigen Wanderungen gehen wir 2x 

/Tag schweigend. Vor dem Schweigen singen wir „Schweige und höre“ (RGB 166).  Brigitta Frey, Windisch 

 

http://www.cineman.ch/movie/2005/SaintJacquesLaMecque/review.html
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8. Rückmeldungen – Fazit 

Das Angebot rechnen wir zu den niederschwelligen Seelsorgeangeboten, die ich mit meiner Zuständigkeit 

„Seelsorge“ anbiete. Das gemeinsame Zugfahren (zum Ausgangspunkt der Etappe und vom Etappenziel 

zurück), das gemeinsame Wandern und Picknicken bietet viele Gelegenheiten zu seelsorgerlichen Ge-

sprächen, die sonst nicht einfach so zustande kämen. Daneben entsteht auch Gemeinschaft, Freundschaf-

ten über die Gemeindegrenzen hinaus.  

Die Rückmeldungen waren durchwegs positiv, obwohl das Wetter am ersten Tag gar nicht gut war. Die 

Stimmung in der Gruppe aber war von Anfang an sehr gut und freundschaftlich. Es wurde geschätzt, dass 

für die weniger Geübten die Möglichkeit geboten wurde, mit dem Bus weiter zu reisen.  
Ursus Waldmeier, Aarau 
 

Nach dem Ausscheiden von Pfr. Werder stellte sich die Frage, ob die Wanderungen weitergeführt werden 

können oder sollen. Eine Umfrage bei den mehr oder weniger regelmässigen Teilnehmern ergab eindeutig 

den Wunsch weiterzufahren. Eine kleine Episode: Am Tag des geplanten Teilstückes über die Lueg (BE) 

nach Burgdorf regnete es bereits am frühen Morgen und die Wetterprognose bestand nur aus dem Wort 

Regen. Eine kurze Abstimmung am Bahnhof ergab einstimmig (!) die Tour durchzuführen. Das Angebot 

scheint offensichtlich gut anzukommen. Die Teilnehmerzahlen bewegen sich zwischen 12 und 22.  
Jack Klingler, Klingnau 

 

Teilnehmer:  

Wir nutzen dieses Angebot nun schon seit 9 Jahren. Mir gefallen der Erfahrungsaustausch, (wenn sich die 

Gruppe mit der Zeit kennt.), Diskussionen und der Zusammenhalt.  Auch persönliche Kontakte entstehen.  

Ich lerne Gegenden kennen, die man sonst nicht sehen  würde. Schöne Landschaften. Wandern bei Son-

nenschein und Regen.  

 

Teilnehmerin: 

Gelegenheit mit Sohn oder Partner zu Wandern. Alles ist organisiert und man braucht sich um nichts zu 

kümmern. Kontakt mit anderen. Der besinnliche Teil spricht mich an, Nachdenken über sich selbst. 

Denkanstösse geben dem Ganzen eine andere Tiefe. 

 

Ehepaar 79 J. und 81 J.: 

Der Pilgerweg hat uns interessiert. Organisation super, so dass man sich schon wieder aufs nächste Mal 

freut. Ich habe es geschätzt mit jüngeren Menschen in Kontakt zu kommen.  Rühmenswert, dass  die 

Kirchgemeinde das Angebot hat und auch Auswärtige mitgehen können. Im letzten Jahr sind wir an die 

Grenze gekommen mit unseren Kräften. So haben wir uns schweren Herzens entschlossen dieses Jahr 

nicht mehr mitzugehen. 

 

Die Wanderungen sind sehr beliebt. Wir sind meistens über 20 Personen sowohl bei den tägigen wie bei 

den mehrtägigen Wanderungen. Es gibt eine neue Gemeinschaft, die sich dann auch gerne beim Gottes-

dienst trifft. Ohne den Freiwilligen „Pilger-Freak“ könnte ich dieses Angebot aber nicht machen. Das 

Rekognoszieren brauchte zu viel Zeit. Brigitta Frey, Windisch 
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Pilgerwanderung vom  11./12. September  von Vevey nach St. Maurice 

(Ein persönlicher Pilgerbericht) 

 

Wie schnell doch die Zeit im Jahr vergeht. Schon findet sich die Pilgergruppe zur Abreise auf dem Bahn-

steig Richtung Genfersee wieder.  Ich freue mich, alte bekannte Pilger und auch neu dazu gestossene zu 

begrüssen. 

 

Es ist noch recht frisch auf dem Bahnsteig, ich habe mich nach der Wetterprognose auf gutes und warmes 

Herbstwetter eingestellt. Jetzt aber habe ich Zweifel, ob ich nicht doch zu „leichtsinnig“ beim Packen der 

Kleider war. 

 

Die Fahrt nach Vevey über Basel, Biel, Lausanne gibt Zeit,  sich noch auszuruhen, sich an den vorbeizie-

henden Landschaften zu erfreuen oder auch mit einem neuen Pilgergefährten ins Gespräch zu kommen. 

Unser Thema für diese Pilgerwanderung ist „Wachstum“.  Neben dem zahlenmässigen Wachstum ist 

aber sicher, das eigene innere Wachstum gemeint und das Unterwegssein mit unserer Gruppe wird uns 

wachsen lassen. Wir werden neue Erkenntnisse gewinnen und voneinander lernen.  Ich freue mich auf die 

bevorstehende Zeit. 

 

In Vevey angekommen, gibt es noch letzte Instruktionen. Gut versorgt mit Kartenmaterial, einem Pilger-

heft und einer persönlichen  Weg-Losung, die wir als kleine Schriftrolle ziehen dürfen, begeben wir uns 

auf den Weg. Schnell zergliedert sich das Trüppchen. Ganz wie im Leben sind wir manchmal alleine und 

dann wieder mit Gefährten unterwegs.  Gemeinsame Zwischenetappe wird Villeneuve sein, wo wir uns 

zur Besinnung in einer alten Kirche treffen. Jetzt aber setzt mir der Asphalt zu. Im rhythmischen Schritt 

finde ich zu einem Kurzgebet, das mich in die Tiefe führt. Bald winkt aber die Seepromenade. Einfach 

herrlich, das Wasser ist bewegt, tausendfach spiegelt sich die Sonne in den Wellen, der offene Himmel 

wird von den Hängen und Bergen begrenzt und andeutungsweise ziehen Täler in dunkler Schattierung 

ihre Linien in die blaugrüne Kulisse. Zeit zum Danken – nicht so bewusst – ich sonne mich auf einer Wie-

se und geniesse den hier angebotenen Kaffee.  

 

„Jetzt mal meine kleine Schriftrolle öffnen“, geht mir durch den Sinn. Kein leichter Text kommt mir ent-

gegen, nichts vom „lieben Gott“. Es ist eine Forderung, in der Nachfolge Christi zu stehen und an Got-

teserkenntnis zu wachsen. Ich binde die Rolle wieder und weiss nicht so recht, wie ich meine Gedanken 

dazu  formulieren soll. 

 

Ich lasse mich ablenken. Plötzlich kommen  verspätete Nachzügler an diesem grünen Ruheplatz an. Was 

ist passiert? Die Wanderschuhe einer Gefährtin lösten sich in Einzelteile auf. Aber, eine wunderbare 

Schuhvermehrung geschah. Schnell war jemand bereit, seinen Schuhersatz aus dem Rucksack zu holen - 

und -  die Schuhe passten! Noch aufeinander Warten und dann geht’s bestens beschuht weiter.  

 

Die Stadt Villeneuve erhebt sich am Ufer. In einer kleineren Gruppe ziehen wir am Treiben eines Floh-

marktes vorbei. Der Bahnhof ist Orientierungspunkt und WC-Halt.  Aber die Flohmarktfrauen stehen in 

Schlangen vor dem WC‘s und meine geistliche Haltung weicht einem zunehmend dringenden körperli-

chen Bedürfnis. 

 

Bald finden wir die im Plan eingetragene Kirche und stossen auf die uns wartenden Teilnehmer. Hier 

finden wir uns zu einer ersten Besinnung. Hell erheben sich die Klänge unserer Blockflötenspielerin im 

stillen Raum. Wir dürfen mitsingen und uns auf die Texte der Lieder einlassen. In der Runde sprechen wir 

über Wachstum. Persönlich geistiges, aber auch über Wachstum in unserer kirchlichen Gemeinschaft, 

das im Moment leider rückläufig ist. Leszek Ruszkowski (Pfarrer) ruft wieder zur Besinnung, wir danken, 

beten und machen uns mit dem uns angepassten aaronitischen Segen auf die weitere Pilgerschaft. 

 

Nochmals 3 ½ Std Wegzeit bis nach Aigle, unserem Schlafplatz. Das ist mir zu viel. Die öffentlichen Ver-

kehrsmittel sind nicht umsonst da. Die alten und müden Pilger verkürzen je nach Bedürfnis den Weg nach 

Aigle mit dem Bus. 

Oswald, der Wegkundschafter der ersten Stunde, steigt mit mir oberhalb von Aigle aus. Ziel ist die Kirche 

von Roche.  Wie früher:  Kirche und Schule thronen im Herzen vom Dorf. Ein erhöhter Kiesplatz, alte 

Platanen und einfache Holzbänke laden zum Verweilen ein. Vor uns liegt die fruchtbare Ebene des Rho-
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netals. Industrie und Verstädterung setzen da ihre Akzente. Riesige Tankanlangen dominieren. Schmerz-

lich wird mir unsere Abhängigkeit vom Öl und den rücksichtslosen Ausbeutern der Mutter Erde bewusst. 

Noch ein Besuch im Gotteshaus und dann führt uns die Strasse nach Aigle hinunter. Wir finden unser 

Hotel im Kern von Aigle schnell. Es sei ein Plüsch- und Samthotel verkündet Erika. Es hat eine richtige 

alte Beiz mit Biergarten. Da lassen wir uns nieder. Es geht lange, bis wir bedient werden. Meine Blicke 

schweifen in die Umgebung. Auf der gegenüberliegenden Seite hockt ein riesiger Steinadler auf einem 

künstlichen Felsen. „Was hat denn der hier zu tun?“ denke ich laut. „Was bedeutet denn Aigle auf Fran-

zösisch?“ fragt Oswald zurück. Ja, das waren noch Zeiten, als diese stolzen Könige der Lüfte über dem 

Tal kreisten. Mir kommen die vielen Tiere in den Sinn, die unserer Zivilisation und Bauwut zum Opfer 

fallen. Wenn die Bienen aussterben, sterben auch die Menschen aus, soll Einstein einmal gesagt haben. 

Ironisch und unheimlich: Wann steht eine überdimensionierte Bienenskulptur vor der aussterbenden 

Menschheit? Dieser Gedanke holt mich jetzt beim Schreiben ein.  Bald beziehen wir unsere Zimmer. Pil-

gerglück: eine Besenkammer sollte mein Schlafzimmer sein. Ich protestiere und darf in ein leerstehendes 

Bett bei einer mir liebgewonnen Gefährtin schlüpfen. 

 

Eine lange Tafel erwartet uns in der Pizzeria „Chez Nonna“. Ein fröhliches Stimmengewirr begleitet 

unser Mahl, wir prosten uns gut gelaunt zu und lassen uns verwöhnen. Keiner ist unzufrieden. Wir freuen 

uns am vergangenen Tag und ziehen uns beizeiten zum Schlafen zurück.  

 

Eine gute Nacht, ein kleines Frühstück und schon sind wir unterwegs zur Klosterkirche von Aigle für 

unseren eigenen Gottesdienst. Eine leicht ansteigende Strasse, gesäumt von schlichten Bürgerhäusern, 

führt zu der alten romanisch/gotischen Klosterkirche. Fest steht sie da, die Kirche. Wir „schlüpfen“ 

durch den Eingang. Kahl sind die Bruchsteinmauern. Drei Glasfenster mit wunderschönen Darstellungen 

aus dem Leben Jesu werden von der Morgensonne erleuchtet. Die Bilder ziehen mich in ihren Bann und 

selbstvergessen bin ich auf eine Art abwesend. Wir feiern miteinander das Abendmahl. Dieses ist einge-

bettet in unsere Gebete und  von Flötenmusik begleiteten Liedern. Unser Pilgerbüchli ist uns eine Unter-

stützung durch die Liturgie. 

 

Bald stehen wir wieder draussen in der warmen Morgensonne und nehmen den Weg Richtung St. Mauri-

ce unter die Füsse. Nicht alle, - Anne hat sich den Fuss vertreten, andere fühlen sich nicht so wohl und 

ziehen es vor, mit der Bahn in die Berge zu fahren. Wir werden uns dann in St. Maurice wieder sehen. 

 

Der Weg führt durch die Weinberge hinauf zum markanten Schloss, das stolz die Landschaft  beherr-

schend,  vor uns steht. Weiter geht’s durch einen Bergwald. Die Steigung ist gut zu schaffen. Der leicht 

federnde Waldboden gibt mir ein Gefühl von Leichtigkeit. Jetzt bin ich wieder ganz Pilgerin und gebe 

mich hin. Es ist gut, den Weg nicht selbst suchen zu müssen, sondern sich führen zu lassen. Nicht nur im 

praktischen, auch im übertragenen Sinn. Im steilen Wald öffnen sich immer wieder Lichtungen, die den 

Blick ins Rhonetal frei geben – einfach herrlich.  Bald aber müssen wir unsere Aufmerksamkeit auf den 

Abstieg richten.  Fast in der Falllinie liegen gerippte Betonplatten, die als Zugangswege zu den  Wein-

bergen führen. Ich verdrehe mir das linke Knie, Glück gehabt, es schmerzt nicht lange. Mit doppelter 

Aufmerksamkeit gehe ich nun langsam weiter und freue mich auf die normale Asphaltstrasse, die weiter 

unten ins Dorf Ollon führt. Die blauen Rebenrispen hängen prall an den Stöcken. Rhythmische Trommel-

schläge unterbrechen die sommerliche Stille, die über der Landschaft liegt. Schon Erntefest? Kaum.  

Wahrscheinlich tragen diese Trommler einfach ihre Lebensfreude in die frühherbstlichen Rebgärten. 

Leichter wird’s dem Hang entlang bis Sala. Der Bergbach „La Gryonne“  hat ein tiefes befestigtes Bett. 

Die Wucht der bei starkem Regen hinabstürzenden  Wassermassen lässt sich nur erahnen. Hier machen 

wir unseren Mittagshalt. Annemarie möchte da ihre Füsse baden, aber die Böschung ist zu steil. Wir sit-

zen nun im Schatten der Uferbäume, ruhen uns aus und stillen Hunger und Durst aus dem Rucksack. Wei-

ter geht es auf der letzten Etappe ins Rhonetal hinunter. Wieder wird es still in mir, in regelmässigem 

Schritt wandern wir den eisblauen Wassern  der Rhone entlang. Es ist heiss und unausgesprochen ist der 

Wunsch da, sich nochmals Auszuruhen und sich vielleicht Bedienen zu lassen. Bunte Fahnen am Uferweg 

locken uns in ein „Caravanbeizli“. Hier sitzen wir nochmals in  grosser Runde fröhlich zusammen. 

Tarzanhaft klettert unser Naturkind in die, in luftiger Höhe, befestigte Hängematte und witzelt und prostet 

uns schalkhaft zu. Gerne hätte ich das auch getan – aber mein „Alter“ hält mich am Boden fest … . Lie-

ben und Leben, Beten und Wandern, Besinnung und Fröhlichsein, das ist unser Motto. Bald geht es aber 

weiter, unserem Ziel St. Maurice entgegen.  
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Die dunkle Kirche, dicht an eine Felswand gedrängt, liegt schon im Schatten des natürlichen Riegels, der 

das Tal hier verengt. Die Gründung dieses Heiligtums geht ins 5. Jahrhundert zurück und ist ein Gedenk-

ort für mutige und standhafte Christen, die ihr Leben für ihre Überzeugung  liessen. Im dunklen Innen-

raum könnte man sich im Mutterschoss des christlichen Glaubens fühlen. Das braucht aber Zeit und die 

reicht nicht. Wir versammeln uns zu einer letzten Andacht. Das Paradies, auf das Wichtigste reduziert,  

strahlt hell als modernes Mosaik von der Wand der Seitenkapelle. Dieses Bild dürfen wir in unser Herz 

nehmen. Von den lebendigen Wassern trinken, vom Lebensbaum essen, und vor dem Baum der Erkenntnis 

im Glauben wachsen. 

 

Ich verweile noch eine kurze Zeit im Hauptschiff, nehme die Ehrfurcht gebietende Atmosphäre hier auf, 

möchte eigentlich noch länger bleiben. Aber die Rückreise mit dem Zug ist festgelegt und so beeile ich 

mich, die Gruppe einzuholen. Sicher und müde fahren wir nach Rheinfelden zurück. 

 

Hier ist nun die Gelegenheit, für die schönen Begegnungen, für die optimalen Wanderbedingungen, für 

die Organisation und - nicht zuletzt – Leszek Ruszkowski für spirituelle Anregung und Begleitung, zu 

danken. 

 

Ich darf meine, für mich bestimmte Losung Kolosser 1,10-11, auf meinen weiteren Lebensweg mitneh-

men. Danke! 

 

Regina Huber; übermittelt durch Leszek Ruszkowski, Rheinfelden 

9. Weitere nützliche Hinweise 

a) Weiterbildung - Pilgerbegleiterin/Pilgerbegleiter 
 

Beschreibung:  

 

 

 

 

Kursdaten: 

Wer pilgert, setzt sich schöpferischen Gestaltungskräften aus. Pilgern ist ein Verwand-

lungsweg. Pilgerbegleiterinnen und Pilgerbegleiter können durch eine geeignete Gestal-

tung der Tage diesen spirituellen Wandlungs- und Reifungsprozess anregen und unterstüt-

zen. 

 

Die Lehrgänge für Pilgerbegleiterinnen und Pilgerbegleiter bestehen aus drei Wochen-

endmodulen und einer Projektarbeit. 

Modul 1: Fr. 17.05.2013 (14.00 Uhr) - So. 19.05.2013 (16.00 Uhr)                               

Modul 2: Mi. 04.09.2013 (14.00 Uhr) - So. 08.09., (14.00 Uhr)  - Praxismodul        

Modul 3: Fr. 08.11.2013 (14.00 Uhr) - Sa. 09.11.2012 (16.00 Uhr) 

  

Veranstalter: Ref. Kirchen Bern-Jura-Solothurn in Zusammenarbeit mit dem Verein Jakobsweg.ch 

 

Kontaktemail: thomas.schweizer@refbejuso.ch 

 

Leitung: Thomas Schweizer, Beauftragter für Tourismus der Reformierten Kirchen Bern-Jura-

Solothurn 

 

http://www.refbejuso.ch/bildungsangebote.html?load=8769  

 

  

mailto:thomas.schweizer@refbejuso.ch
http://www.refbejuso.ch/bildungsangebote.html?load=8769
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b) Gruppengrösse – Zusammensetzung  
 

Die Gruppengrösse hat sich auf ein Dutzend plus minus eingependelt (auf der letzten Pilgerwanderung 

waren wir 18, davon waren 3 noch gar nie mit uns unterwegs, einige auch schon und etwa 6 gehören zum 

regelmässigen Grundstock).  

Das Durchschnittalter der Gruppe war 57! Es haben 14 Personen (inklusive Leitung, 2 Pers.) daran teilge-

nommen. Eine ideale Grösse für ein solches Unternehmen. Bei grösseren Gruppen ist die Übernachtung 

die grösste Herausforderung. Jemand nahm den Hund mit. Das muss vorher in der Gruppe abgeklärt wer-

den und auch in den Hotels, ob es möglich ist mit Hund. Ursus Waldmeier, Aarau 

 

c) Einpackhilfe 
 

Wanderung  Wanderschuhe 

   Regenschutz (auch für Rucksack) 

   Windjacke 

   Handschuhe 

   evtl. Schirm 

   evtl. Wanderstöcke 

   Pullover 

   Kopfbedeckung 

   Sonnenbrille 

   Plastiksäcke 

   Taschenmesser 

Tagespicknick 

Sonnencrème 

persönliche Medikamente 

   Blasenpflaster 

 

Hotel/   Freizeit-/Hausschuhe 

Übernachtung  Schlafanzug 

   leichter Schlafsack 

   Ersatzwäsche 

   Ersatzsocken 

   Taschentücher 

   Toilettenartikel 

   Frotté-/Douchetuch 

   Oropax 

   Taschenlampe 

 

Wäsche   Waschpulver 

   Schnur 

   kleine Wäscheklammern 

   Sicherheitsnadeln 

   Bürstchen 

 

Reise   Bahnabo (Halbtax, GA) 

   Identitätskarte oder Reisepass 

   Krankenkassenausweis 

   evtl. Pilgerausweis 

   Adressetikette für Rucksack 

   Reiselektüre 

   Schreibstift 

   evtl. Kreditkarte 

   Euros 

   Etappenplan 
        Brigitta Frey, Windisch  
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10. Mitwirkende dieser Anregungen 

Ich bedanke mich ganz herzlich bei allen, die für dieses Dossier Ihre Erfahrungen zur Verfügung gestellt 

haben. 

 

Reformierte Kirchgemeinde Aarau 

Pfr. Ursus Waldmeier, Rütmattstrasse 13, 5004 Aarau, Tel 062 822 27 69  

ursus.waldmeier@ref-aarau.ch; www.ref-aarau.ch 

 

Reformierte Kirchgemeinde Döttingen - Klingau 

Jack (Jakob) Ulrich, Höngerstrasse 31, 5313 Klingnau, Freiwilliger 

jack.ulrich@bluewin.ch; www.ref-kirche-klingnau.ch 

 

Reformierte Kirchgemeinde Kilchberg – Rünenberg - Zeglingen 

Pfr. Dr. Stephan Degen-Ballmer, Kirchplatz 12 4496 Kilchberg BL, Tel 061 981 21 20 

sdegenballmer@bluewin.ch; www.ref.ch/kilchberg 

 

Reformierte Kirchgemeinde Menziken - Burg 

Annarös Steiner, Kirchl. Mitarbeiterin, Lindenweg 5, 5737 Menziken, Tel 062 771 26 89  

steinerpac@bluewin.ch; www.ref-menziken.ch 

 

Reformierte Kirchgemeinde Rheinfelden 

Pfr. Leszek Ruszkowski, Roberstenstrasse 20, 4310 Rheinfelden, Tel 061 831 20 78 

leszek.ruszkowski-hauri@ref-rheinfelden.ch, www.ref-rheinfelden.ch/pilgern 

 

Reformierte Kirchgemeinde Windisch 

Pfrn. Brigitta Frey, Oberburgstrasse 14, 5210 Windisch, Tel 056 442 17 82 

brigitta.frey@ref-windisch.ch; www.ref-windisch.ch 

mailto:ursus.waldmeier@ref-aarau.ch
http://www.ref-aarau.ch/
http://www.ref-kirche-klingnau.ch/
mailto:sdegenballmer@bluewin.ch
file:///E:/REF_AG/50+/Pilgern/www.ref.ch/kilchberg
mailto:steinerpac@bluewin.ch
file:///E:/REF_AG/50+/Pilgern/www.ref-menziken.ch
mailto:leszek.ruszkowski-hauri@ref-rheinfelden.ch
http://www.ref-rheinfelden.ch/pilgern
file:///E:/REF_AG/50+/Pilgern/www.ref-windisch.ch
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11. Anhang 

a) Rekognoszierung Pilgerweg St. Maurice – Orsières (10./11. September 2011) 
 

1. Tag: Samstag, 10. September 2011 

Abfahrt Rheinfelden 06.35  -  Ankunft St. Maurice 10.27 

 

Wanderung St. Maurice-Martigny 

Möglichkeit zur Besinnung vor Beginn der Wanderung: Kirche Saint Sigismond, direkt neben Bahnhof St. Maurice. 

Nach ca. 20 Minuten Fussmarsch: Chapelle des Martyrs à Vérolliez  

Nach ca. 1 Std. ab St. Maurice: Chapelle Sainte-Thérèse de l’Enfant-Jésus, Epinassey 

 

Ca. 30 min nach der Chapelle Sainte-Thérèse: Schöner Rastplatz für Picknick auf den Steinen und Sandbänken des 

Wildbaches (bei trockenem Wetter). 

Ca. 30 min nach Rastplatz: Evionnaz, Eglise St. Bernard, Paroisse Evionnaz  

Bahnhof ca. 20 min. vom Dorfzentrum. 

Ca. 20 min. nach Evionnaz: Gedeckter Unterstand bei Sportplatz mit Tischen und Bänken. 

Ca. 1 h nach Evionnaz: La Balmaz, ca. 2 km entlang der Kantonsstrasse, nach Miéville beim Wasserfall Pissevache 

Restaurant „La cascade“ mit grosser Terrasse. 

Ca. 30 min nach Wasserfall: Vernayaz: Bahnhof SBB anfangs Dorf, Bahnhof Martigny-Chamonix-Bahn Ende Dorf 

bei der Gorges du Trient. Möglichkeit zur Besichtigung der eindrücklichen Schlucht, Dauer ca. 25 min. 

Ca. 1 h nach Vernayaz eingangs Martigny, schöne Holzbrücke. Von hier gibt es drei Möglichkeiten: 

1. Originalweg quer durch Martigny, vorbei an der Eglise paroissiale und am Amphitheater, entlang der Hauptstras-

se, durch Martigny-Bourg (schöne Häuserzeilen) nach Martigny-Croix (ca. 40 min). 

2. Entlang dem Flüsschen „La Dranse“ nach Martigny-Croix (ca. 30 min). 

3. Bahnhof Martigny (ca. 10 min). Mit der Martigny-Orsières Bahn zwei Stationen nach Martigny-Croix. Von hier 

zum Hotel 5 min. 

Nachtessen und Übernachtung im Hotel „Le Transalpin“, Martigny-Croix. 

Die Wanderung von St-Maurice nach Martigny ist nicht sehr anspruchsvoll. Sie führt etwa zur Hälfte auf asphaltier-

ten Wegen und zur andern Hälfte auf meist  breiten Naturwegen ohne grosse Steigungen und Gefälle. Die Wande-

rung ist gut mit leichten Treckingschuhen zu bewältigen. 

 

2. Tag, Sonntag, 11. September 2011 

Nach dem Frühstück Möglichkeit zur Morgenbesinnung in der katholischen Kirche St. Joseph (siehe Beiblatt 4), 5 

min vom Hotel. 

Bei schönem Wetter wäre es auch möglich, nach ca. 20 Wanderminuten auf einer Waldlichtung mit Weiher und 

Erdhügel, die Morgenbesinnung unter freiem Himmel durchzuführen. 

Wanderung nach Bovernier: ca. 1h 30 min, recht anspruchsvoll, ständiges Auf- und Ab auf schmalem Weg, der gute 

Trittsicherheit verlangt. 

 

Vorschlag: Wer den zweiten Tag abkürzen will, sollte mit dem Zug eine Station bis Bovernier fahren und von dort 

mit der Gruppe weiterwandern. 

Bovernier-Sembrancher: knapp 2 h, sehr schöne Route, aber auch recht anspruchsvoll durch Föhrenwälder und über 

Trümmerfelder von Bergstürzen. 

Möglichkeit von Sembrancher mit der Bahn nach Orsières oder nach Martigny zu fahren. 

Sembrancher-Orsières: knapp 2 h, davon anfangs ca. 30 min. Aufstieg auf schönen, meist breiten Wegen, Abstecher 

zur Kapelle St. Jean lohnt sich, sehr schöne Lage, leider geschlossen. Anschliessend schöne, gemütliche breite 

Wanderwege bis Orsières.  

Auf halbem Weg besteht in La Douay die Möglichkeit, mit dem Zug nach Orsières oder nach Martigny zu fahren 

 

Achtung: Eingangs Orsières nicht dem Wanderweg nach rechts folgen, sondern dem Pilgerzeichen nach links hinun-

ter ins Dorf.  

Bei genügend Zeit, Schlussbesinnung in der schönen Pfarrkirche Sankt-Niklaus in Orsières, ca. 15 min vom Bahn-

hof.  

Die Wanderung von Martigny nach Orsières ist vor allem bis Sembrancher recht anspruchsvoll, ständiges Auf und 

Ab auf schmalen, gut markierten Wegen, verlangt Trittsicherheit. Gute Wanderschuhe und Wanderstöcke sind zu 

empfehlen. Aber eine ÖV-Alternative ist vorhanden! 

Abfahrt in Orsières 16.09  -  Ankunft in Rheinfelden 19.51       

       Leszek Ruszkowski, Rheinfelden 
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b) Beispiele Flyer – Handzettel 
 

Wanderungen 

auf dem Jakobsweg 
Ein Angebot der Reformierten Kirchgemeinde Aarau 

 

 

2012 

Solothurn 

Biel-Pilgerweg 

Murten 

Payerne 

 

 

 

 

Wanderleiter: 

Ursus Waldmeier 

Rütmattstrasse 13 

5004 Aarau 

(Tel. 062 822 27 69) 

Mail: ursus.waldmeier@ref-aarau.ch 
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Gemeinsam auf dem Jakobsweg 

 

Wer das legendäre Grab des Jüngers Jakobus in Santiago de Compostela zum Ziel seiner Pilgerreise 

wählt, der i s t bereits auf dem Jakobsweg. Die heute als «Jakobsweg» ausgeschilderten Routen entspre-

chen den Verkehrswegen, die den Menschen im Mittelalter zur 

Zeit der Hochblüte der Jakobspilgerschaft zur Verfügung standen. Schon damals wurde die Pilgerreise 

von den meisten am Kap von Finisterre, dem «Ende der Welt», abgeschlossen. Darum soll sich der Pilger 

auf dem Jakobsweg immer auch sein persönliches «Ende 

der Welt» vor Augen halten. Wenn wir uns diesen Sommer wieder auf den «Jakobsweg 

» machen, dann wandern wir von Solothurn entlang der Aare nach Biel und von dort über den Pilgerweg 

entlang dem Bielersee und weiter zum Neuenburgersee bei der Thielle-Mündung. Über Ins, Murten und 

Avenches gelangen wir dann nach Payerne. 

Wir treffen uns jeweils am Morgen auf dem Bahnhof SBB. Das Billett und der Picknick ist Sache der 

Teilnehmenden. Wir gehen bei jedem Wetter, weil die Pilgerreise unseres irdischen Lebens die 

«Schlechtwetterphasen» auch nicht einfach ausklammern kann. Eingeladen sind alle, die gerne wandern, 

auch Familien mit Kindern. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Der 

Wanderleiter ist rechtzeitig beim SBB-Schalter und steht für Fragen zur Verfügung. Die Heimkehr kann 

sich auch einmal um eine Stunde verzögern. Auch dieses Jahr freue ich mich auf eine rege Teilnahme. 

Ursus Waldmeier, Pfarrer 

 

 

Samstag, 19. Mai: Solothurn-Büren (20 km) 

Aarau SBB ab 7.47 Uhr (Gleis 5) 

an 18.12 Uhr 

 

Samstag, 2.Juni: Büren-Biel (18 km) 

Aarau SBB ab 7.47 Uhr (Gleis 5) 

an 17.28 Uhr 

 

Samstag, 9.Juni: Biel-La Neuveville (15 km) 

Aarau SBB ab 7.29 Uhr (Gleis 4) 

an 18.12 Uhr 

 

Samstag, 30. Juni: La Neuveville-Ins (18 km) 

Aarau SBB ab 7.29 Uhr (Gleis 4) 

an 18.12 Uhr 

 

Samstag, 7.Juli: Ins-Murten (14 km) 

Aarau SBB ab 7.29 Uhr (Gleis 4) 

an 18.12 Uhr 

 

Samstag, 14. Juli: Murten-Avenches (14 km) 

Aarau SBB ab 7.29 Uhr (Gleis 4) 

an 18.28 Uhr 

 

Samstag, 21.Juli: Avenches-Payerne (15 km) 

Aarau SBB ab 7.29 Uhr (Gleis 4) 

an 18.12 Uhr  
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Auf dem Jakobsweg durch die Schweiz 

 
Das Gehen durch die blühende Natur, das Rauschen des fliessenden Wassers, der wohlriechende Duft von 

Blumen, das Zwitschern der Vögel lässt mich wieder bewusst werden, dass ich ein Teil dieser wunder-

schönen Natur bin und vollkommene Harmonie verspüre. 

 

 

 

Entschleunigen, zu mir  

finden, Gedanken  

wahrnehmen und  

weiterspinnen,  

einfach Zeit haben.  

Gespräche mit Menschen,  

kürzere und längere, 

bewegen, regen an  

und berühren meinen  

Geist, meine Seele.  

Dies alles tut gut! 

 

 
 

 

 

Die Reformierte Kirchgemeinde Menziken-Burg organisiert  

auch in diesem Jahr vier Etappen auf dem Jakobsweg.  

Wir wandern auf dem sogenannten Schwabenweg von        

Konstanz nach Fischenthal. 
  
Die Daten die Sie sich merken können: 

Samstag. 17. Mai, (ID mitnehmen)  

Samstag, 14. Juni 

Samstag, 16. August  

Samstag, 13. September 

 

Auf den Wanderungen gibt Annarös Steiner verschiedene Hinweise und Denkanstösse, während  Peter 

Steiner die Routenwahl fest im Griff hat. 

 

Wünschen Sie weitere Auskunft?  A. Steiner erteilt diese gerne unter Telefon  062 771 26 89. 

 

Die Wanderungen finden bei  jedem Wetter 

statt, (Regenschutz, Sonnenschutz 

nicht vergessen) und dauern zwischen 3.15 – 

4.10 Stunden.  

Jede teilnehmende Person ist für Picknick, 

Getränke und Billets selber verantwortlich.  

GA Tageskarten sind in verschiedenen Ge-

meinden zu einem Preis von ca. Fr. 39.- er-

hältlich. Wir freuen uns auf viele Pilgerwan-

derer, die uns begleiten! 

 

Anmeldungen bitte jeweils bis Mittwochmorgen vor der Wanderung  

an das Sekretariat der Ref. Kirche Menziken-Burg. Tel. 062 771 30 13 
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1. Etappe: Samstag, 17. Mai 08, Konstanz – Märstetten  

 Wanderzeit:  4.10 Stunden  

 Treffpunkt: 7.00 Uhr,  Bahnhof Menziken 

 

2. Etappe:  Samstag, 14. Juni 08, Märstetten – Tobel 

 Wanderzeit:  3.15 Stunden 

 Treffpunkt:  7.30 Uhr, Bahnhof Menziken 

 

3. Etappe: Samstag, 16. August 08, Tägerschen – Fischingen 

 Wanderzeit:  4.10 Stunden 

 Treffpunkt:  7.30 Uhr Bahnhof Menziken 

 

4. Etappe: Samstag, 13. September 08, Fischingen – Fischenthal 

 Wanderzeit:  3.30 Stunden 

 Treffpunkt:  7.30 Uhr Bahnhof Menziken 

 

Treffpunkt: Jeweils am Bahnhof,  AAR Menziken,      

Nach Fahrplan später in Reinach,  Oberkulm,  Aarau 
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 Pilgerwanderung 
auf dem Frankenweg 

 

Am 8. / 9. Sept. 2012 
 

von Orsière zum Gr. Sankt Bernhard 
 
Zwei Tages-Etappen von 4.5 Marschstunden (Möglichkeit zum Abkürzen mit dem ÖV). Eine Übernach-

tung und die Zugfahrt werden organisiert. Danke für frühzeitige Anmeldung (bis 6. Juli). Details zu Reise 

und Wanderung auf: www.ref-rheinfelden.ch/pilgern 

 

Infos: P. Bretscher: 061 831 29 47 

Bild: Bourg-St-Pierre (Foto P. Bretscher) 

 

 

Anmeldung «Pilgern 2012» am Sa/So 8./9. Sept.: 

Name und Vorname: .......................................................................................................................... 

Adresse: ......................................................................... Tel. ........................................................... 

Mail................................................................ Halbtax? Ja  Nein / GA? Ja Nein (bitte ankreuzen) 

Einzelzimmer in beschränkter Zahl vorhanden. Zimmerzuteilung am Reisetag! 

Anmeldung bitte an Pfr. L. Ruszkowski, Roberstenstr. 20, 4310 Rheinfelden oder an LR@ref-rheinfelden.ch 

  

http://www.ref-rheinfelden.ch/pilgern
mailto:LR@ref-rheinfelden.ch
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In der Bibel lesen wir immer wieder von Menschen, die sich aufmachten  

um wegzuziehen, weiterzuziehen. Sie verliessen die gewohnte  

Umgebung, vertraute Bindungen, liebgewordene Gewohnheiten  

und stützten sich auf Gottes Zusage, dass er sie auf diesem Weg  

ins Unbekannte begleitet.  

 

Die wiederentdeckte Tradition des Pilgerns auf dem Jakobsweg zieht  

viele Menschen an und scheint einem tiefen Bedürfnis entgegen zu 

kommen. Denn der Pilgerweg ist ein Sinnbild des Lebensweges. Er  

macht uns bewusst, dass auch wir unterwegs sind, auf der Suche  

nach einem Ziel, und dass gleichzeitig auch der Weg das Ziel ist. 

 

Deshalb möchten wir Sie einladen, ein Stück dieses Weges gemeinsam  

zu gehen. Neben den mehrtägigen Etappen in Frankreich bieten wir  

auch an, den Innerschweizer-Weg  in Tages-Etappen  zu gehen. 

 

1. Etappe Sa., 26. Mai 2012 Einsiedeln – Schwyz   

2. Etappe  Sa., 16. Juni 2012 Schwyz – Beckenried   

3. Etappe  Sa., 23. Juni 2012 Beckenried -St.Jakob (Ennetmoos) 

4. Etappe  Sa., 25. Aug. 2012 St.Jakob – Giswil   

5. Etappe  Sa., 29. Sept. 2012 Giswil – Brünig   

  

  

Gemeinsam unterwegs… 
Ökumenische Pilgertage 

Innerschweizer - Weg 
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Für die Wanderungen ist keine Anmeldung erforderlich und es ist  

möglich, nur an einzelnen Tagen teilzunehmen. Wir treffen uns  

am entsprechenden Tag um 6.50 Uhr am Bahnhof Brugg, Gleis 1  

(beim Kiosk) mit Tagesproviant und Billett im Sack. Detaillierte  

Informationen liegen in den Kirchen auf oder können bei  

Brigitta Frey (056 442 17 82) oder Hans Joho (056 441 29 39)  

erfragt werden.   

Die Wanderzeit jeder Etappe beträgt ca.  5-6 Stunden. 

Leitung: Pfrn. Brigitta Frey, Myrtha Schmid, Hans Joho 

 

 

 

Chavanay - Le Puy-en-Velay 

         23. - 30. April 2012 
 

Seit dem Frühling 2008 sind wir, eine ökumenische Pilgergruppe aus Windisch, auf dem 

Jakobsweg unterwegs in Richtung Santiago de Compostela. Nachdem wir letztes Jahr 

von Culoz nach Chavanay gepilgert sind, gehen wir nun von dort weiter nach Le Puy-

en-Velay in der Auvergne. 

Acht Tage lang sind wir gemeinsam unterwegs und haben Zeit der Natur, den Men-

schen,  uns selber und Gott zu begegnen. 

Die Tagesetappen betragen ca. 5 bis 6,5 Stunden. Wir übernachten in einfachen Hotels 

in 2er- und Mehrbett-Zimmern.  

 

Kosten: CHF 750.- bis 800.- (mit Halbtax). Leitung: Hans Joho, Brigitta Frey, Myrtha 

Schmid 

 

Informationstreffen: 1. März um 17.00 Uhr im reformierten Kirchgemeindehaus Windisch.  

Das Detailprogramm kann angefordert werden bei:  Hans Joho,  

056 441 29 39, joho@hispeed.ch 

 

Neue Mitpilger sind herzlich willkommen! 

 

Anmeldung bis zum 31. Januar 2012 erforderlich. 

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________  
 

Anmeldung  bis 31. Januar an: B.Frey, Oberburgstrasse 14, 5210 Windisch  
 

□ Ich melde mich für die 8-tägige Wanderung von Chavanay nach Le Puy-en-Velay an. 
 

□ Ich habe ein Halbtax-Abo.  □ Ich habe ein GA. 

 

Name(n):............................................................................................... 
Strasse:………………………...………………………………….............. 

PLZ/Ort:…………………………………………………………………….. 

TelNr/mail:……………………………………………………………….. 
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c) Pilgerbüchlein Kilchberg 
(für das Dossiers angepasste Ausführung; Originalausgabe umfasst 20 Seiten, mit Freiraum für eigene 

Notizen, A4 Querformat Broschüre) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

       Mein Pilgerheft 
 

      ………………………………….. 

 

 

 

Mein Herr und mein Gott, nimm alles von mir, 

was mich hindert zu dir. 

 

Mein Herr und mein Gott, gib alles mir, 

was mich führet zu dir. 

 

Mein Herr und mein Gott, nimm mich mir 

und gib mich ganz zu eigen dir. 

 

Gebet des Niklaus von Flüh      S. 1 
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Pilgern als Lebenswegritual – was bedeutet das? 

 

An jedem Pilgertag wiederholen sich existentielle Handlungen  

des alltäglichen Lebens: Aufstehen, Sich Stärken, Packen,  

Aufbrechen, usw. Die gleichen Elemente prägen 

auch jeden Tag auf unserem Lebensweg.  

 

Beim Pilgern habe ich Zeit, meine individuelle Art und Weise  

wahr zu nehmen und zu überdenken, wie ich persönlich diese  

grundlegenden Lebenselemente zu gestalten pflege.  

Wie nahm ich die Planung an die Hand? Worauf habe ich  

beim Packen Wert gelegt? Mit welchem Ritual habe ich  

mich von Zuhause verabschiedet? Wie gestaltete ich den  

Aufbruch? Welches Tempo schlage ich wann an? Nach welchen 

Kriterien lege ich meine Pausen ein? 

 

Ich habe beim Pilgern die Chance, täglich neue  

Verhaltensmöglichkeiten auszuloten – und falls sie mir zusagen, 

 werde ich das eine oder andere später auch zu Hause mal 

ausprobieren. Dabei verändere ich mich fast unbemerkt.  

Mein Verhaltensrepertoire weitet sich. Ich kehre verändert  

in meinen Alltag zurück. Ich gehe mit einem breiteren  

Horizont auf meinem Lebensweg weiter. 
S. 3 

 

In diesem Sinn sind die existentiellen Gestaltungselemente  

meines Pilgertages Rituale, die mit der Gestaltung meines  

alltäglichen Lebens in einer Beziehung stehen. Sie sind  

Rituale, die auf geheimnisvolle Weise verbunden sind  

mit meinem Lebensweg und die dessen Richtung  

und Rhythmus mitbestimmen.                 Thomas Schweizer  S. 4 

 

 

 

1. Tag Werthenstein-Willisau 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wanderzeit 

Werthenstein - Willisau 3 Std. 14,6 km         S. 5 
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Aufbrechen 

 

Aufbrechen hat etwas mit «brechen» zu tun. Wir brauchen das Wort im Doppelsinn für einen Neuanfang 

wie auch für das Aufbrechen einer Nuss. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was leistet mir Widerstand, wenn ich aufbrechen will?                      S. 6 

 

 

Geh-Meditation 

 

Fest stehen: 

 

Ich bin da, stehe fest auf der Erde. Stehe so, dass es mir wohl ist, löse meine Schultern. 

Sie sollen frei sein, um das Neue zu tragen, das ich sehen werde. 

 

Ich bilde eine Schale mit meinen Armen: 

Ich bin da, offen für Gewohntes und Überraschendes.  

Ich empfange alles als Geschenk. 

 

Ich greife mit meinen Händen zur Erde und hebe sie dann zum Himmel: 

Ich bin da, stehe auf der Erde und rage in den Himmel. 

Ich verbinde Erde und Himmel, 

Himmel und Erde. 

Auch Gott sucht die Begegnung mit mir. 

Er sucht mich im Heiligen Geist. Ich will mich ihm öffnen.  

«Heiliger Geist, Atem der der Schöpfung. Ich will Dir begegnen.» 

 

Ich nehme meine Arme gekreuzt vor die Brust und verneige mich: 

Ich bin da, mitten im Wunderwerk der Schöpfung. 

«Ich verneige mich voll Ehrfurcht vor Dir Gott und Deiner Schöpferkraft.»  S. 7 
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2. Tag Willisau- Huttwil 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wanderzeit 

Willisau - Huttwil 4 Std. 15,5 km      S. 8 

 

Weg-Gedanken 

 

I. Geh deinen Weg 

wie ich den meinen suche zu dem Ziel 

Mensch zu werden 

 

II. unterwegs  

begegnen wir  

der Wahrheit  

der Freiheit 

und uns selbst 

 

III. unterwegs  

wächst und reift 

eine Weggemeinschaft  

die uns befähigt  

anderen 

Rastplatz zu sein  

und Wegweiser 

 

IV. du und ich gehen 

den Weg         S. 9 
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3. Tag Huttwil - Burgdorf 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wanderzeit 

Huttwil - Burgdorf 6 Std. 23,5 km       S. 11 

 

 

Lieder 

 

Meine Hoffnung und meine Freude 
T: Gesang aus Taizé, M: Jacques Berthier 

 

Meine Hoffnung und meine Freude, 

meine Stärke, mein Licht: Christus, meine Zuversicht, 

auf dich vertrau ich und fürcht mich nicht,  

auf dich vertrau ich und fürcht mich nicht. 

 

Ausgang und Eingang 

 RGB 345 

 

Wir wollen fröhlich singen 

 RGB 542        S. 13/14 

 

 

Gebet 

 

Gott, 

du quelle des lebens 

du atem unserer sehnsucht  

du urgrund allen seins 

 

 

segne uns 

mit dem licht deiner gegenwart 

das unsere fragen durchglüht 

und unsren ängsten standhält 
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segne uns 

damit wir ein segen sind 

und mit zärtlichen händen 

und einem hörenden herzen  

mit offenen augen 

und mutigen schritten 

dem frieden den weg bereiten 

 

segne uns 

da wir einander segnen 

und stärken 

und hoffen lehren 

wider alle hoffnung 

weil du unserem hoffen 

flügel schenkst 

 

amen 

so sei es 

so sei es 

amen 

 
Katja Süss, in: Martin Schmeisser (Hrsg.):  

Gesegneter Weg. Segenstexte und Segens-gesten, Eschbach 2000, S. 79 
         S. 16 

 

 

Lied 

 

Wem Gott die rechte Gunst erweisen will 

Den schickt er in die weite Welt,  

dem will er seine Wunder weisen 

in Berg und Tal, am Fluss und Feld. 

 

Den lieben Gott lass ich nur walten;  

der Bächlein, Tiere, Wald und Feld  

und Erd und Himmel will erhalten,  

hat auch mein Sach‘ aufs best bestellt. 

 

Die Bächlein von den Bergen springen, 

die Vögel fliegen in der Luft, 

was sollt‘ ich nicht mit ihnen singen 

in voller Freud und großer Lust? 

 

Die Städte mich zur Rast einladen  

ich schau auf schöne Bauten hin. 

Und will mich dort ein kurz‘ Zeit laben 

da ich im edlen Gasthaus bin. 

 

Und wenn ich müde bin am Abend 

dann geh ich in das offne Haus.  

Dort ruh ich nur für ein paar Franken 

und geh am Morgen wieder aus.      S. 17 
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Segen für die Nacht 

 

Leise geht der Tag zur Neige,  

schweigend stehen wir vor dir.  

Schenk uns Frieden, Gott, und steige  

nah zu uns. Wir warten hier. 

 

Schau uns an! Schau unser Hoffen,  

unser Sorgen, unser Glück. 

Unser Herz ist weit und offen, 

leit uns vorwärts, nicht zurück. 

 

Du bist da und tauchst in Segen 

uns und unsern müden Leib, 

bis nach traumverschlungnen Wegen 

uns der Tag zum Aufbruch treibt. 

 

Frische taut durch unsere Glieder,  

Stille sammelt sich zum Tanz.  

Neuer Tag mit seinen Liedern  

weckt uns sacht und fordert ganz.      S. 18 
(Autor unbekannt) 

 

Lied 
  

Wechselnde Pfade           

 RGB 699 

 

Segen 

 

Geh in der Kraft, die dir gegeben ist:  

einfach, leichtfüssig, zart. 

Halte Ausschau nach der Liebe.  

Gottes Geist geleite dich. 
 

Ökumenische Versammlung von Canberra 1991 

 
Heft zusammengestellt von Pfr. Stephan Degen-Ballmer  

anlässlich der Pilgerwanderung , 8.-10. Juni 201     S. 19 
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d) Pilgerbüchlein Rheinfelden 
     (für das Dossiers angepasste Ausführung; Originalausgabe umfasst 12 Seiten, A4 Querformat Broschüre) 

 

Pilgerwanderung auf dem Frankenweg 

 

Thema: Zwischen Himmel und Erde 

                   10. -11. Sept. 2011 

 
Pilgerwege haben eine lange Tradition. Im evangelischen 

Raum 

sind sie besonders in den letzten Jahren wieder entdeckt 

worden. Sie regen dazu an, den Weg als Chance zur Besin-

nung 

zu begreifen und sich bewusst auf die vor Augen liegende 

Schöpfung oder auf ein biblisches Wort (als „Weg-Losung“) 

allein oder in der Gruppe einzulassen. Der Pilgerweg bietet 

im wahrsten Sinne „by the way“ Raum für (gemeinsame) 

spirituelle Erfahrungen. Eine aufmerksame, nachsinnende, 

kontemplative Haltung macht den Weg zu einem Pilgerweg.  S. 1 

 

 

Wir loben dich, 

du Schöpfer des Himmels 

und der Erde. 

Dies ist der Tag, den du 

gemacht hast.  

Wir danken dir für alles 

Schöne, 

das du uns schenkst. 

Wir danken dir für diese 

Erde, 

für alles Leben du Erleben, 

das du uns ermöglichst 

Wir sehen über uns den 

offenen Himmel; 

er gibt unserem Leben 

einen weiten Raum. 

Wir staunen über das, 

was wunderbar ist 

in der Schöpfung und in 

uns, 

deinen Geschöpfen. 

Wir loben dich, 

du Schöpfer des Himmels und 

der Erde. 

Gott segne uns und behüte 

uns auf unserem Weg. 

Gott blicke uns freundlich 

an 

und sei uns gnädig. 

Gott sei uns nahe 

und schenke uns Frieden. 

Amen. 

 

Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang 

 RGB 69        S. 2 

     

 

Erfreue dich, Himmel, erfreue dich, Erde 

 RGB 100 

 

Himmel, Erde, Luft und Meer 

 RGB 530 

 

Jésus le Christ / Christus, dein Licht 

 RGB 169 
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„Gehorsam gegenüber der Schwerkraft: die größte Sünde“,  

so hat Simone Weil es einmal ausgedrückt. 

Es gilt eine Zuversicht zu gewinnen oder zu behalten,  

dass Gott uns von der Schwerkraft erlösen wird. 

Wir haben die Bilder dieser Leichtigkeit, wir haben den 

himmelfahrenden Christus, den Wind des Geistes, die Taube aus 

den Wolken. Lassen sie uns diese Bilder im Herzen tragen, 

damit wir uns aufschwingen, hinauf, die Schwerkraft vergessend 

und Gottes Werk erfüllen. 
Von Ralf Meister, Landesbischof, Evang.-lutherische Landeskirche Hannover    S. 3-5 

     

 

Suchet zuerst Gottes Reich in dieser Welt 

 RGB 838 

 

Wenn du dich mir stetig näherst und dies 

mit ganzer Hingabe tust, bis du eins wirst 

mit meiner Liebe, dann bin ich das Ohr, mit 

dem du hörst, das Auge, mit dem du siehst, 

die Hand, mit der du greifst, der Fuss, mit 

dem du gehst. 
(Schrift eines Sufi, zitiert nach Willigis Jäger und 

Beatrice Grimm, Der Himmel in Dir, S. 19) 

 

Die Menschen plappern viel.  

Wer geistlich weiss zu beten,  

der kann mit A und O getrost vor Gott hin Treten. 
Angelus Silesius          S. 6-7    
 

Lass mich langsamer gehen, 

Herr. Entlaste das eilige 

Schlagen meines Herzens 

Durch das Stille werden 

meiner Seele. Lass meine 

hastigen Schritte stetiger 

werden Mit dem Blick auf die 

weite Zeit der Ewigkeit. Gib mir 

inmitten der Verwirrung des 

Tages Die Ruhe der ewigen 

Berge. Löse die Anspannung 

meiner Nerven und Muskeln 

Durch die sanfte Musik der 

singenden Wasser, die in 

meiner Erinnerung lebendig 

sind. Lass mich die Zauberkraft 

des Schlafes erkennen, die 

mich erneuert. Lehre mich die 

Kunst des freien Augenblicks. 

 

Lass mich langsamer gehen, 

um die Blume zu sehen, ein 

paar Worte mit einem Freund 

zu wechseln, einen Hund zu 

streicheln ein paar Zeilen in 

einem Buch zu lesen. Lass mich 

langsamer gehen, Herr, und 

gib mir den Wunsch, meine 

Wurzeln tief in den ewigen 

Grund zu senken, damit ich 

emporwachse zu meiner 

wahren Bestimmung. 
(Gebet aus Süd Afrika)     

         S. 8     
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Lieder 

 

Gott, deine Güte reicht so weit 

 RGB 291 

 

Der Mond ist aufgegangen 

 RGB 599  

 

Jesus, remember me        

when you come into your kingdom.       S. 9-11   

 

 

Am Ziel 

Gott, wir danken dir, 

dass du uns sicher 

begleitet hast auf dem 

Weg zum Ziel unseres 

Pilgerweges. Wir sagen 

dir Dank dafür, dass du 

der Weg und das Ziel 

unseres Lebens bist. Von 

dir sind wir. Durch dich 

leben wir. Zu dir hin 

wachsen wir. Wir sagen 

dir Dank, dass wir zu dir 

gehören im Leben und im 

Sterben, jetzt und 

immerdar. Gott, segne 

uns und behüte uns, gib 

uns deinen Frieden. 

Amen. 
Sinfonia oecumenica, 352        S. 12   
 

 

 

 

 


